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Amtlicher Teil.

Nr . 352.
Bekanntmachung.

Der der Gemeinde Massenheim gehörige Stier Neptun (Herd¬
buch-Wiesbaden Nr . 60s, 18 Monate alt , schwarzbund , ist bei der
am 17. v. Mts . erfolgten Körung auf Grund der Polizeiverorü-
nung vom 12. Juni 1911, als zuchttauglich anerkannt.

Wiesbaden , den 4. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 3388 ._ von H e l m b u r g,
Nr . 353.

Bekanntmachung.
In dem Gehöfte des Christian Welkenbach zu Bierstadt ist die

Schweinseuche ausgebrochen.
, Die erforderlichen Schutzmahregeln sind angeordnet.

Wiesbaden , den 6. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . von Heimburg.

' Die herannahende wärmere Jahreszeit gibt dem Herrn Minister
des Innern Veranlassung , auch in diesem Jahre wieder auf das
ncm dem Kaiserin Auguste Victoria -Hause zur Bekämpfung der
Säuglingssterblichkeit im Deutschen Reiche herausgegebene Hitze¬
merk- und Flugblatt , sowie auf die Ratschläge zum Schutze des
Säuglings aufmerksam zu machen.

Die beiden Schriftstücke erscheinen nunmehr im Selbstverläge
des Kaiserin Auguste Victoria -Hauses : es sind deshalb künftig alle
hierauf bezüglichen Austräg « an die genannte Anstalt unmittelbar
zu richten.

Wiesbaden , den 5. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1572 ._ von Heimburg.
9U. 355.

Bekanntmachung.
Nachdem mit dem heutigen Tage alle Bestimmungen über

Sicherstellung von Flestchvorräten aufgehoben worden und Ent¬
eignungen nicht mehr statthaft sind, hebe irf) meine Bekanntmachung
vom 7. v. Mts . in Nr . 41 Ziffer 256 des Kreisblattes hiermit aus.

Wiesbaden , den 8. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 160«. _ von H e i in b u r g. _
Nr . 356.

Den Ortspolizeibehörden des Kreises bringe ich hiermit zur
Kenntnis , daß den zur Feldbestellung beurlaubten Militärpersonen
vom Feldwebel abwärts auf Militärfahrschcine frei Hin - und Rück¬
reise gewährt wird.

Die Fahrscheine für die Rückreise stellt die Bahnhofskomman¬
dantur nur für den Fall aus , wenn bei Antritt der Rückreise ein
Ausweis der Ortsbehörde darüber vorgelegt wird , daß die Urlauber
während ihres Aufenthaltes am Urlaubsorte mit Feldarbeiten be¬
schäftigt waren . Zur Vermeidung zeitraubender telephonischer und
schriftlicher Rückfragen durch die Bahnhofskommandantur , wodurch
Verzögerungen eintreten und Urlaubsüberschreitungen sowie Be¬
strafungen der Leute zu befürchten sind, ersuche ich daher die Orts-
poli' eibehörden bei der Abmeldung der Urlauber diese Bescheinigung
auf die Rückseite der Pässe einzutragen.

Wiesbaden , den 6. Mai 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . M . _ von Heimburg.
Nr.' 357.

Bekanntmachung.
Bei einem in der Familie der Witwe Anna Besier in Sonnen-

terg , Wiesbadener Straße 87, gehaltenen Schäferhund ist die Toll¬
wut amtlich festgestellt worden . Die erforderlichen Schutzmaß¬
nahmen sind angeordnet.

Wiesbaden , den 10. Mai 1915.
Der Königliche Lundrat.

&>yir 1617 . von Heiinburg.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsverordnung über die Rege-

lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
7915 werden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
Tür den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der
Etadt Biebrich folgende Anordnungen erlassen:

8 1.
, Mehl im Sinne dieser Verordnung ist Weizen -, Roggen -,
Kaser- und Gerstenmehl.
. Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur auf
Grund von Ausweisen (Brotkarten ) erfolgen , die vom Kreisaus-
tchusse ausgegeven sind.

Dies gilt nicht für die Entnahme von Brot und Mehl zwecks
Sewerblicher Weitervcräutzerung.

8 2.
, Die Abgabe von Brot und Mehl an Unternehmer landwirt¬
schaftlicher Betriebe , die von der Vergünstigung des 8 4 Absatz 4a
®'>r Bundesrats -Verordnung vom 25. Januar 1915 Gebrauch
chachen, d h. aus den Kaps und Monat 9 Kilogramm Brotgetreide
sst ihier Wirtschaft verwenden , sowie an die von ihnen zu oer-
wstigenden und zu ernährenden Personen ist verbaten.

8 3.
Mühlen dürfen für Selbstversorger (8 2) Getreide nur auf

wrund von Ausweisen (Mahlkarten ) ausmahlen , die vom Kreis-
^usschusix ausgegeben sind. Die Ausweise werden erteilt auf
^vund einer Bescheinigung des Gemeindevorstandes , daß die
Z^ aussctzungen des 8 2 gegeben sind, wieviel Personen als Ange-
»?üge und Naturalberechtigte in Betracht konimen und welcher
Vorrat an Mehl in der Wirtschaft noch vorhanden ist.
I „ 8 4.
»r ,^ede Brotkarte gilt für eine Kalenderwoche nach Maßgabe des
Aufdrucks.

8 5.
Nur wer im Geltungsbereich dieser Verordnung polizeilich

gemeldet ist, hat Anspruch auf die Brotkarte.
Jedem Haushaltungsvorstande werden soviel Wochenausweise

(Brotkarten ) zuqeleilt , wie die Haushaltung Mitglieder hat.
Für Neuanziehende werden die Wochenausweise um die ver-

flofsenen Tage gekürzt . Die Zuteilung au diese erfolgt von dein
Tage ab , an dem sie polizeilich gemeldet werden.

" Für Fortziehende gilt der Wochcnausweis nur bis zu dem
Tage , an dem sie sortziehen . Sie müssen den Ausweis vor dem
Abzüge an den Gemeindevorstand zurückgeben.

Die Haushaltungsvorstände haben Aenderungen im Personen¬
stände ihres Haushalts unverzüglich bei dem Gemeindevorstand zu
melden.

Der Haushaltungsvorstand ist verpflichtet , den von ihm nicht
unterhaltenen Haushaltungsmitgliedern auf deren Verlangen
ihre Brotkarten auszuhändigen.

8 6.
Jede Brotkarte erhält Abschnitte , die insgesamt über ein Ge¬

wicht von 1850 Gromni Brot (1400 Gramm Mehl ) lauten.
Brot und Mehl dürfen nur nach Gewicht und nur in Mengen

abgegeben werden , die durch die Abschnitte der Brotkarte vorge¬
schrieben sind.

Bei der Entnahme von Brot oder Mehl hat der Erwerber die
Brotkarte vorzulegen . Der Veräußerer hat die Abschnitte , die der
veräußerten Menge Brot oder Mehl entsprechen , abzutrennen und
an sich zu nehmen.

Für die Befolgung dieser Vorschriften haften neben dem Ver¬
äußerer die Angestellten oder sonstigen Personen , deren ec sich zur
Veräußerung bedient.

8 7.
Die Brotkarten und deren einzelne Abschnitte sind nicht über¬

tragbar.
8 8.

Die Zuteilung der Brotkarten erfolgt durch Vermittlung de»
Gemeindevorstandes . Die Brotkarten werden erstmalig den Hais-
Haltungsvorständen zügestellt , müssen später aber bei dem Ge
meindevorstande abgeholt werden.

8 S-
Bei Ausgabe neuer Brotkarten sind die sämtlichen Karten dei

abgelaufenen Wochen mit den nicht verwendeten Abschnitten aii
den Gemeindevorstand zurückzugeben.

8 io.
Wer Brot verkauft , das er nicht selbst herstellt , hat die von

ihm für dieses Brot abgetrennten Abschnitte dem Hersteller des
Brotes auszuhändigen , und zwar derart , daß der Hersteller
spätestens am Montag vormittag in den Besitz der auf die ver¬
gangene Woche entfallenden Abschnitte gelangt.

Die Hersteller von Brot haben die in ihrem Betrieb abqe-
trennten oder gemäß Absatz 1 ihnen ausgehändigten Abschnitte,
und zwar nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in
verschlossenen Umschlägen bei dem Gemeinderorstande gegen Emp¬
fangsbescheinigung an jedem Montag für die vergangene Woche
abzuliefern . Auf den Umschlägen haben die Abliefernden ihren
Namen , ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen Woche
und die Aufschrift „Abschnitte für Brot " zu vermerken.

8 11-
Die Veräußerer von Mehl haben die bei der Veräußerung ge-

trennten Abschnitte an jedem Montag für die vergangene Woche
nach den verschiedenen Gewichtsangaben getrennt , in verschlossenen
Umschlägen bei dem Kemeindeoorstande gegen Empsangsbescheini-
gung abzuliefern . Auf den Unischlügen haben die Abliefernden
ihren Namen , ihre Wohnung , die Bezeichnung der vergangenen
Woche und die Aufschrift „Abschnitte für Mehl " zu vermerken.

8 12.
Pensionate , Krankenhäuser , Privatkliniken , Lazarette und

ähnliche Anstalten werden als Haushalte behandelt und erhalten
demgemäß für jeden Insassen eine Brotkarte , vorbehaltlich ander¬
weiter Regelung gemäß 8 14 Satz 2.

8 13.
In Gast - und Schankwirtschaften darf Brot allein an Gäste

nicht abgegeben werden.
Die Abgabe von Brot an Gäste mit anderen Speisen hat gegen

Vorlegung der Brotkarte und Abtrennung der Abschnitte und nur
gegen Entgelt zu erfolgen.

Der Inhaber der Wirtschaft ist verpflichtet , zu gestatten , daß
seine Gäste mitgebrachtcs Brot verzehren.

Die abgetrennten Abschnitte hat der Wirt gemäß 8 10 Abs. 1
abzuliefern.

8 14.
Der Kreisausschuß trifft oie erforderlichen Aussührungsbe-

,'timmungen zu dieser Verordnung . Er ist ferner befugt , mit Be¬
hörden , Anstalten oder wohltätigen Einrichtungen besondere Ver¬
einbarungen über die Verbrauchsregelung zu treffen.

8 15.
Bei Zuwiderhandlungen gegen d-ese Verordnung finden die

88 44 und 52 der Bundesratsverordnung vom 25 . Januar 1915
Anwendung.

Diese lauten:
8 44. Wer den Anordnungen zuwiderhandelt , die ein Kommunal-

verband oder eine Gemeinde , der die Regelung ihres Ver.
brauches übertragen ist, zur Durchführung dieser Maß-
nahmen erlassen hat , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

8 52 . Die zuständige Behörde kann Geschäfte schließen , deren In¬
haber oder Betriebsleiter sich in Befolgung der Pflichten un-
zuverlässig zeigen , die ihnen durch diese Verordnung oder
die dazu erlassenen Ausführungsbcstimmungen auserlegl
sind. Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig : sie hat
keine ausschiebende Wirkung . Ueber die Beschwerde ent¬
scheidet die obere Verwaltungsbehörde endgültig.

8 1«.
Diese Verordnung tritt am 15. März 1915 in Kraft.
Die Verordnung vom 22. Februar 1915 bleibt mit folgenden

Aenderungen bestehen:
1. Das Gewicht des Kriegsbrntes und des Voll -Roggenbrotes

wird auf 1850 Gramm bestimmt.

2. Für das Weißbrötchen wird die Form des zweiteiligen
Wasserwecks vorgeschrieben . Sein Gewicht wird auf
54 Gramm bestimmt.

3. Zwiebacke dürfen nicht mehr hergestellt werden.
4. Händler , Bäcker und Konditoren dürfen Brot und Mehl

auch außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen Nieder-
lasfung , aber nur innerhalb des Geltungsbereichs dieser
Verordnung abgeben.

Wiesbaden , den 12. Mürz 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

J .-Rr . II . 1751 von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

vermischter.
Mainz . Vom westlichen Kriegsschauplatz ist im Güterbahnhof

ein großer Eisenbahnzug mit erbeuteten schweren Geschützen ein-
getroffen . Die Kriegsbeute wird vorläufig in Mainz unterge¬
bracht.

— Blombach . Die Salaternte ist gegenwärtig hier in vollem
Gange . Sie verspricht ein Ergebnis , wie es besser seit Jahren
nicht erlebt wurde . Auf den weiten Salalseldern , die sich an der
Bahnlinie entlang zwischen Mombach und Budenheim hinziehen,
steht Salatlcpf an Salatkops in langen , ununterbrochenen Linien.
Nirgends ist eine Lücke zu sehen , da der Frost nicht den geringsten
Schaden verursachte . Man rechnet mit einer reichlichen Vollernte.
Gegen. 7 Millionen Stück der prachtvollsten Salatköpfe werden in
den nächsten Wochen hier nach allen Teilen Deutschlands bis Mün¬
chen hinunter und weit hinauf nach dem Norden bis nach Hamburg
zum Versand kommen . Auf dem hiesigen Bahnhofe herrscht jetzt
wochenlang ein besonders lebhafter Betrieb . Ganze „Salatzüge"
werden täglich hier abgefertigt . Gerade in der jetzigen Kriegszeit
gewinnt der Salat als erster Massenartikel in Frühjahrsgemüse als
Volkscrr .ührungsmittel erhöhte Bedeutung . Daher hat die Bahn¬
behörde auch die umfassendsten Vorkehrungen zur raschen Beförde¬
rung des Salats getroffen . Außer den fahrplanmäßigen Eilgüter-
zügen sind auch inehrere direkte Ferngüterzüge , die während der
ganzen Zeit der Salaternte hier halten , für den Salattransport vor¬
gesehen . Der von den Großhändlern gezahlte Preis stell! sich vor¬
erst noch auf 2.50 Mark bis 3 Mark für hundert Stück . Der Ge¬
samterlös aus der Salaternte stellt sich hier in der Regel auf über
100 000 Mark.

Koblenz . Das Stadthaus ist von einem nächtlichen großen
Brande heimgesucht worden , dem namentlich die Räume des Tief¬
bauamtes und damit auch viele Schriftstücke zum Opfer gefallen
sind. Durch den Brand wurden auch die Frensprechlinien nach
Trier und linksrheinisch abwärts unterbrochen . — Zu dem Brand
ist weiter mitzuteilen , daß der Betrieb in vollem Umfang aufrecht-
erhalten werden kann . Ve -brannt find hauptsächlich nur alte Akten,
die auf dem Speicher untergebrocht waren.

Münster . Das stellvertrelende Genecalkomamndo des 7. Ar¬
meekorps weist im Anschluß an die unsinnigen und verständnis¬
losen Gerüchte und Uebertreibungen , die vor einigen Tagen nach
den großen Waffentaten in Galizien und den Karpathen von Mund
zu Mund gingen , daraus hm , daß über unsere wirklichen Erfolge
auf allen Kriegsschauplätzen nur die amtlichen Meldungen die
Wahrheit sagen . Alle anderen Angaben sind durchaus unzuver¬
lässig. Vor ihrer Verbreitung muß dringend gewarnt werden.
Sie kann unter Uinständen für die Beteiligten die ernstesten Folgen
nach sich ziehen.

Recklinghausen . Das hiesige Schöffengericht verurteilte den
wohnungslosen Arbeiter Hellis wegen Betruges und Widerstand
zu 5K> Monaten Gefängnis . Als Schwindler in Uniform hatte er,
angeblich ein verwundeter Krieger , im benachbarten Suderwich , ln
mehreren Fällen Liebesgaben und Geldbeträge ergaunert.

Die deutsche Dolksschuilehrerschaft hat für die Kriegsfürsorge
bis jetzt nahezu drei Millionen Mark aufgebracht . Eine Sammlung
zum Besten der notleidenden Lehrerfamilien in Ostpreußen und
Elsaß -Lothringen ergab über 200 400 Mark . Von dieser Samm¬
lung sind bis jetzt in 1500 Fällen 164 000 Mark ausgezahlt worden.

Frankreich als abstinentes Land . „Petit Parisien " glaubt zu
wissen, daß die Regierung dernnächst in der Kammer einen Gesetz¬
antrag einbringen wird , der die Herstellung , den Verkauf und den
Transport von Alkobol in jeglicher Form verbietet . Aperitifs und
alle alkoholhaltigen Getränke sollen für die Kriegszeit ebenfalls ver¬
boten sein.

Kern Zwang zum Ankauf von Dauecsleischwaren . Nach dem
„Bert Tageblatt " ist die Vundesratsverordnung vom 25. Januar
dieses Jahres , nach der die Gemeinden von über 5000 Einwohnern
gezwungen waren , sich mit größeren Vorräten an Speck, Würsten
und Schinken — 15 Mark aus den Kopf der Bevölkerung — zu ver¬
sorgen , aufgehoben worden . Die Ergebnisse der Schweinezählung
voni 15. April 1915 liegen zwar noch nicht aus allen Teilen des
Reiches vollständig vor , immerhin aber besteht keine Gefahr mehr,
daß zu viel Kartoffeln zur Verfütterung der Schweine verbraucht
werden . Die un Lande befindlichen Kartoffelmengen sind so groß,
daß wir bis zur neuen Ernte gut versorgt bleiben . Mit der Auf¬
hebung der obigen Verordnung werden auch die Zwangskäuse der
Gemeinden und der Fleischeinkaufszentrale des Reiches aushören.
Es ist zu erwart "», daß der Schweineverkauf wieder in geregelte
Bahnen tritt und d>e außerordentlich gestiegenen Preise sür
Schweinefleisch auf ei» normales Maß sinken.

Dürzburq . Das „Würzburger Tageblatt " berichtet über die
Ankunft von iW gefangenen Franzosen , die nach dem Gefangenen¬
lager auf dem Galqenberq bei Würzburg gebracht wurden . Sie
müßten wohl noch nicht lange an der Front gewesen sein, da sie
ganz neue Uniformen trugen . Einige deutschspreehende Franzosen,
die sich in dein Zuge befanden , fragten , ob cs wahr sei, daß die
Russen den , Rhein " überschritten und auf dem Marsche nach Ber¬
lin seien. — Frankreich inuß also wohl immer noch mit dem Mär¬
chen »an dem russischen Vormarsch ans Berlin arbeiten , um seinen
Truppen die nötige Kampfesfreude und Ersolgshosfming zu gebe».
Wie sich die Franzosen den Morsch der Russen ans Berlin in Ver-
bindnnq mit einem Nebei schreiten des Rheins denken , bleibt ihr
Geheimnis . Ihre Geographie scheint ebenlo schwach zu sein wie
ihre Unterrichtung über den Verlaus des Krieges.



Die Kriegslage.
Der Freilüg -Tagesbenchi.

W . B . (Amtlich .) Großes f}mpiqnavtkv,  7 . Mcü.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Ipern wurden alle Versuche der Engländer,

uns die seil 17. April einen Brennpunkt des Kampfes
bildende Höhe 69 südöstlich von Zillebeke zu entreißen,
vereitelt . Wir gewannen dort weiter Gelände ans
Ipern . Der Feind verlor bei diesem Kampfe gestern
7 Maschinengewehre , 1 Mnemverfer und eine große
Anzahl von Gewehren mit Munition . Bei Fortsetzung
ihrer Angriffe erlitten heute früh die Engländer wei¬
tere große Verluste.

Zwischen Maas und Mosel behaupteten und be¬
festigten wir den aus den Maashvhen Und südwestlich
und südlich des Allly -Waldes errungenen Geländege¬
winn.

Bei Flirey ist ein schmales Grabenstück unserer
Stellung noch im Besitz der Franzosen . Sonst wurden
dort alle Angriffe abgewiesen.

Angnsssversuche des Feindes nördlich von Steina¬
brück im Fechttale wurden durch unser Feuer im Keime
erstickt.

Oe st licher Kriegsschauplatz.

Die Kämpfe südlich von Szadow und östlich von
Rofsienie endeten mit einer ausgesprochenen Niederlage
der Russen , die starke Verluste erlitten , 1596 Gefangene
verloren und sich im vollen Rückzug befinden.

Südwestlich von Kalwarja , südlich von Auguftow
und westlich, von Praschnüsch wurden russische Teilan¬
griffe von uns blutig abgeschlagen . In diesen Kämpfen
büßten die Russen zusammen 529 Gefangene ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Auch die Kämpfe auf dem rechten Äser des un¬
teren Dunajec endeten gestern mit einem vollen Erfolge
für die verbündeten Truppen . Der Feind ist dort in
schnellstem Rückzüge nach Osten. Nur an der Weichsel
hielt noch eine kleine Abteilung von ihm stand.

Weiter südlich drangen wir auf dem rechten Ufer
der Wisloka in Richtung auf den Wislok und über die
Jasiolka vor . Vielfach stießen Teile des rechten Flügels
der Heeresgruppe des Generakobersien v. Mackensen
bereits mit den aus der Karpathenfront westlich des
Lupkow -Paffes vor den dicht auffolgenden Verbünde¬
ten im schleunigsten Rückzüge befindlichen russischen Ko¬
lonnen zusammen.

Mit jedem Schritte vorwärts steigert sich die Sie¬
gesbeute.

Oberste Heeresleitung.

Der Samstag -Tagesbericht.

W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 8. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vor Zeebrügge brachten unsere Küstenbatterien
gestern abend einen feindlichen Zerstörer zum Sinken.

Auf dem größten Teil der Front fanden die üblichen
Artilleriekümpse statt , die sich an einzelnen Stellen —
so bei Wern , nördlich Arras , in den Ärgormen und auf
den Maashöhen -- zeitweise steigerten . Zum Insanlerie-
kampf kam es nur in den Vogesen . Hier griffen die
Franzosen unsere Stellungen bei Sternabrück beider¬
seits des Fechttales nach stundenlanger Artillerievorbe¬
reitung abends an . Sämtliche Angriffe scheiterten
unter starken Verlusten für den Feind.

O e st l i ch e r Kriegsschauplatz.
Ansere gegen Lrbau vorgehenden Truppen setzten

sich in den Besitz dieser Stadt . Hierbei fielen 1690 Ge¬
fangene , 12 Geschütze und 4 Maschinengewehre in ihre
Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung des geschlagenen Feindes durch dis

Armeegruppe Mackensen und die anschließenden Ver¬
bündeten ist auch gestern — von einigen erfolgreichen
Nachhutkämpfen abgesehen — in stetem Fluß geblieben.
Ansere Vortruppcn haben am Abend bereits den Ms-
lock in Gegend Krasno überschritten . Das gemeinsame
Handeln aller beteiligten Heeresteile lm Vorwärts¬
dringen führte zum Äbfchneiden nicht unbeträchtlicher
russischer Kräfte , wodurch die Gesamtzahl der seit dem
2. Mai aus dem galizifchen Kriegsschauplatz gemachten
Gefangenen bis jetzt auf etwa 79 060 . gestiegen sein
dürfte . Allein wurden den Russen 38 Geschütze, darunter
9 schwere abgenommen.

Oberste Heeresleitung.

Vor Zeebrügge ein englischer Zerstörer zum Sinken ge¬
bracht . — Mitwirkung der deutschen Flotte bei dem Vor-

gehen unserer Truppen gegen Libau.
WB . B e r l i n , 8. Mai . (Amtlich .) Am 7. Mai

wurde vor Zeebrügge der englische Zerstörer „Maori"
durch das Feuer unserer Küstenbatterien zum Sinken
gebracht . Der Zerstörer „Crusader " , der zur Unter¬
stützung heranzukommen suchte, wurde gezwungen , sich
zurückzuziehen und seine ausgesetzten Rettungsboote im
Stich zu lassen.

Die ganze Besatzung des „Maori " sowie die Boots¬
bemannungen des „Crusader " wurden von unseren
Fahrzeugen gerettet und nach Zeebrügge gebracht ; im
ganzen 7 Offiziere , 88 Mann.

Bei dem Vorgehen unserer Truppen gegen Libau
haben unsere Ostseestreitkräfte den Angriff durch Be¬
schießung von See unterstützt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes
gez. : Behncke . _ ,

Der S onntag -Tagesbericht.
W . B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 9. Mai.

West licher Kriegsschauplatz.
Bei der Fortsetzung unserer Angriffe auf Ipern

warfen wir den Gegner aus feiner sftark befestigten
Stellung zwischen den Straßen Fortuin -Wrettje und
Gheluvelt -Zpern heraus , nahmen die Orte Frszenberg
und Dsrlorerchoek und setzten uns hierdurch in den Bs-
sitz wichtiger , die Amgegend von Ipern im Osten be¬
herrschender Höhenzüge . An §89 Engländer , da¬
runter 16 Offiziere , wurden bisher gefangen ge¬
nommen.

Französische Angriffe westlich von Lievin , nord¬
östlich der Lorettohöhe , scheiterten unter starken Ver¬
lusten für den Feind.

Bei La Bafsee und bei Vitry (östlich Arras ) wurde
je ein feindliches Flugzeug von uns zur Landung ge¬
zwungen.

Ein unter Ausnutzung von Nebelbomben unter¬
nommener französischer Teilangriff westlich Perthes
wurde mit Handgranaten abgewiefen.

In den Argonnen , zwischen Maas und Mosel,
sowie in den Vogesen verlief der Tag ohne besondere
Ereignisse.

Oe st licher Kriegsschauplatz.
In Libau haben wir große Lager von Kriegs-

vorräten beschlagnahmt.
Vor starken Kräften aller Waffen , die der Gegner

bei Mau gesammelt hat , weichen unsere gegen diese
Stadt vorgeschobenen Abteilungen langsam aus.

Nordöstlich von Kowno wurde nach Vernichtung
eines russischen Bataillons die Bahn Wilna -Szowlo
gründlich zerstört.

Am Njemen bei Sredmki griffen wir die zer¬
sprengten Reste von vier russischen Bataillonen , die
wahrscheinlich zu den am 6. und 7. Mai bei Rossieny
geschlagenen Truppen 'gehören , auf.

Erneute russische Angriffe gegen unsere Stellungen
an der Pilica wurden unker ^ großen Verlusten für
den Feind abgewiesen.

S ü d ö st licher Kriegsschauplatz.
In der Verfolgung des geschlagenen Feindes

überschritten die Truppen des Generals von Macken¬
sen nach Kampf den Wislok zwischen Besko (östlich
Rymanom ) und Fryßtak . Vor dem Druck der öst¬
lich und nördlich Tarnow kämpfenden Verbün¬
deten weicht der Fejnd auf Mielee und über die
Weichsel zurück. An der wankenden russischen Kar-
patheufront warfen andere deutsche Truppen den
Feind ans feinen Stellungen au der Bahn Mezoela-
boccz-Sanok . Die Beute an Geschützen und Gefan¬
genen vergrößert sich noch fortgesetzt.

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung lag bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na . Wien , 7. Mal . Amtlich wird verlautbart , den

7. Mai , mittags : Unter fortdauernde » Verfolgungskämpsen über¬
schritten die verbündeten österreichisch -ungarischen und deutschen
Streitkräfte die Wisloka -Strecke Pilzno — Jaslo mit den Bor-
truppen . Südlich Jaslo sperreil im Raume Dukla — Rymanow
starke eigene Truppen die Karpathenstrahe , auf denen die Russen
in regellosen Kolonnen nach Roroen und Nordosten zurückgehen.
Diesen feindlichen Kolonnen folgt aus den Fersen unsere über die
Beskiden vordringende Armee , in deren Verband auch deutsche
Kräfte kämpfen.

Die Zahlen an Gesangenen unb Kriegsbeute nehmen weiter zu -,
speziell unser zehntes Armeekorps erbeutete gestern allein fünf
schwere und sechzehn leichte Geschütze.

Unsere Truppen in dem östlichen Abschnitt der Karpathenfront
wiesen unterdessen verzweifelte russische Angriffe unter den schwer¬
sten Verlusten für den Gegner ab . So wurde gestern ein neuer
Borstoß gegen die Höhe Ojtry durch wirkungsvollstes Artilleris-
feuer zurückgefchlagen , 1300 Mann des Feindes gefangen , mehrere
Abteilungen durch flankierendes Feuer aufgerieben . Auch an der
Fronr in Südostgalizicn scheiterten alle Versuche des Gegners,
einzelne Stützpunkte zu erobern.

Auf dem südlichen Kriegsschauplatz keine Ereignisse . Im Ge-
schützkainpf vernichteten unsere Mörser durch Volltreffer französische
Marinegeschütze bei Belgrad.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab » ,
o. H öf e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  8 . Mai . Amtlich wird verlautbart : 8 . Mai
1915 , mittags:

Die Folgen der Schlacht von Tarnow und Gorlice übertragen
sich nunmehr auch auf die Karpathenfront östlich Lubkow . Unsere
Truppen , die auch hier zum Angriff übergingen , eroberten nachts
den Grenzkamin nördlich der aus den letzten erbitterten Kärpathen-
kämpfen bekannten Orte Telepocz , Zello und Munagypolnni.

Während der Wintermonate haben die Russen unter den
schwersten Verlusten in wochenlangen Kämpfen südlich des Grenz¬
kammes der Karpathen Fuß gefaßt und durch Einsetzen aller ver¬
fügbaren Reserven ihre Front in den Oberläufen der Ondawa , La-
borcza und Cziroka nach Süden vorgeschoben . Trotz aller Stürme
und wütenden Angriffe des Feindes konnte der Uszoker Paß uns
nicht entrissen werden . Nördlich und beiderseits des Passes hielt
unsere Gruppe , die hier , monatelang facht , felsenfest stand . Der
ganze Raumgewinn der Russen ist nun in wenigen Tagen verloren
gegangen . Unter den großen Verlusten , die ein so eiliger Rückzug
bedingt , räumte der Feind den Streifen ungarischen Bodens , den
er so mühsam erstritten hatte.

In Westgalizien nahmen die Künipse an der ganzen Front
weiter einen erfolgreichen Verlauf . Ärosno wurde gestern durch
unsere Truppen erobert . Wie groß die Verwirrung und Unord¬
nung bei der auf der ganzen Front in schleunigem Rückzuge befind¬
lichen Armee Radko Dimitriew ist , beweisen die im Ortskampfe um
Brzoftek gemachten Gefangenen , die den sechs russischen Divisionen
Nr . 5 , 21 , 31 , 52 , 63 und 81 angehöre » . Teile der aus den Bes¬
kiden zurlickflutenden russischen Truppen wurden an mehreren
Stellen umzingelt und gefangen genommen.

Die Gesamtzahl der seit dem 2 . Mai Gefangenen erreicht bis¬
her 70000 . Die Verfolgung wird fortgesetzt.

In Südostgalizien wurden ans den Höhen beiderseits des Lom-
nica -Tales starke russische Angriffe zukiickgeschlagen . Ein russischer
Stützpunkt bei Zalesczyki wurde von uns erstürmt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,
v . H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

WB na . Wien,  9 . Mai . Amtlich wird verlautbart : 9 . Mal
1915 , mittags . In Verfolgung des aus feinen Höhenstellungen ge¬
worfenen Gegners haben unsere Kolonnen den Grenzkamm der
Karpathen überschritten . Ungarn ist vom Feind frei.

Auf galizischem Boden dauert die Schlacht fort . einem
Frontrauine von über 200 Kilometern von der Weichsel bis zum
Uzfokeb Pah weicht ' der Gegner zurück . Die verbündeten Armeen
haben unter siegreichen Kämpfen ungefähr die Linie Uszoker Pah — '
Komancza — Krosno — Debica —-Szczucirp überschritten , Im Kar -, -

pathenabschnitt östlich des Uzsoker Passes und an der Front in Süd -,
ostgalizien haben sich nun ebenfalls heftigere Kämpfe entwickelt.
Unsere Truppen eroberten mehrere russische Stellungen . Starke
feindliche Kräfte greifen unsere Truppen auf den Höhen nordöstlich
Ottynia an . Dort Kampf im Gange . Der stark befestigte Brücken¬
kopf Zaleszczycki , den der Gegner in wochenlangen , verzweifelten
Kämpfen festzuhalten versuchte , wurde gestern von unseren Truppen
erstürmt . Die Russen über den Dnjestr verfolgt , 3500 Mann ge¬
fangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab ». ,
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Siegesbeute in Desigalizien.
Aus dem österreichisch -ungarischen Kriegspressequartier wird

dem „Berliner Lokal -Anzeier " über die Siegesbeute in Westgaiizien
gemeldet : Die bereits gemachte Beute ist ungeheuer . An der Wis¬
loka wurde der Wagenpark der 8 . russischen Armee , etwa 30 00g
Fuhrwerke , unter Feuer genommen . Es entstand eine furchtbare
Verwirrung . Ein kleiner Teil des Trains geriet in den Fluß , der
Rest wurde gefangen . Dukla wurde vor Einzug der Verbündeten
von den Russen geräumt , welche jedoch im Nordosten der Stadt auf
der nach Przemysl führenden Straße von unserer Kavallerie eingc-
holt und geschlagen wurden . In Dukla fand die verbündete Arniee
sechs Riesenmagazine mit den Brotvorräten der russischen Armee
vor . Das Brot ist jedoch so schwarz und trocken , daß es für unsere
Soldaten schwerlich brauchbar sein wird . Im Bahnhof von Jaslo
wurden zwei Züge des russischen Roten Kreuzes und 10 Waggon
Liebesgaben erbeutet . Unweit Jaslo wurde der Vizegouverneur
des Jasloer Distrikts Kitschenko , ein Bruder des in Südostgalizien
kommandierenden russischen Generals , gefangen genommen . Auch
ein Viehdepot dep Russen mit 2800 Stück Rindern wurde erbeutet,
ferner das Hauptspital der Armee mit Aerzten , Pflegern , Train uno
vielen Verwundeten sowie auf allen Bahnhöfen reiches Eisenbahn¬
material.

Berlin.  In einem Telegramm des „Berliner Lokalan¬
zeigers " von Kirchlehner heißt es : Unsere dritte Karpathenarmee,
die den schweren Ansturm der russischen Front auszuhalten hatte,
hat schon die Beskiden überschritten und führt nun in einer Reihe
von erbitterten Einzelgefechten den Gnadenstoß gegen den Feind.
Es gibt für die Russen nur eine Richtung , in der sie entkommen
oder durchbrechen können , die Richtung gegen Norde » . Die der
Arn :ee Borowic - überwiesene Aufgabe ist der schönste Lohn für ihre
in den Oktobertagen bewiesene unerschütterliche Zähigkeit . Aus
dem bisherigen Ergebnis der Operationen ergibt sich, daß der
rechte Flügel der Russen ziirückgenommen werden mußte . Die Kac-
puthenfront ist voin Feinde nicht mehr bedroht.

MB na . K o il sta n t i n o p e ! , 8 . Mai . Die türkische Presse
führt fort , die Bedeutung der Siege in Galizien hervorzuhebeii,
welche eine neue entscheidende Phase des Krieges einleiten . Der
„Tanin " schreibt : Freund und Feind , alle Welt wird nunmehr klar
sehen , daß , wenn sich eininal die österreichisch -ungarische und die
deutsche Armee einander die Hände gereicht haben , es keine Armee
der Welt gibt , die ihnen dauernd Widerstand leisten könnte . Diese
immer mehr und mehr anerkannte Wahrheit ruft tiefe Niederge¬
schlagenheit bei unseren Feinden hervor . Nach diesem neuen Siege,
der aus Westgaiizien gegen Osten vorbricht , läßt sich der endgültige
Erfolg leicht öoraussehen.

WB na . London,  8 . Mai . Wahrend einige Blätter den
Widerspruch der deutschen und russischen Berichte über die Kämpfe
in Galizien und den Karpathen durch Unwahrheit der deutsche»
Berichte erklären möchten , schreibt die „Dailp News " : Wenn die
deutschen und österreichischen Berichte nicht lügen , scheint es , daß
Rußland einstweilen genötigt sein wird , den Vormarsch gegen
Ungarn und Westgalizien aufzugeben . Sie müßten aber die Sau-
Linie und Ostgalizien ohne große Schwierigkeit halten können . Die
wahrscheinliche Erklärung der deutschen Erfolge ist die , daß die
Deutschen früher frisch ausgebildete Reserven ins Feld stellen konn¬
ten als die Alliierten . Die Deutschen haben anscheinend den Vor¬
teil größerer Stärke auf beiden Fronten und werden ihn behalten,
bis die Alliierten neue Armeen gegen sie vorschicken können.

WB na . Petersburg,  8 . Mai . In einem an den Gene¬
ralissimus Großfürst Nikolai Nikolajewitsch gerichteten Erlaß sagt
der Zar , der Generalissimus habe die Wünsche der Altvorderen ver¬
wirklicht , Rotrußiand erobert und setzte die Befreiung des noch
unter fremdem Joche schmachtenden Rußland erfolgreich fort . Der
Zar erklärt , diese Tat werde für immer eins der bedeutungsvollsteu
Blätter der Geschichte Rußlands bleiben . Ueber den persönlichen
Eindruck von seiner Reise in dem eroberten Lande äußert der Zar,
daß Ordnung herrsche und der Großfürst der Organisation und Ver¬
waltung des Landes Sorgfalt angedeihen lasse . Der Zar dankt
dem Generalissimus und verleiht ihm den Säbel des heiligen Georr;
mit Diamanten und der Inschrift „ Für die Befreiung Galiziens ".
Ein ähnlicher Erlaß erging an den Oberbefehlshaber an der Süd-
mestsroiit , General Iwanow , der der Alexander Newskh -Ordcn mit
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Die Ausgleichung der englischen Linie.
Iofsre schmiedet neue Pläne.

WB na . London,  8 . Mai . Der militärische Korrespondent
der „Times " schreibt : Durch Ausgleichung der britischen Linie ist
der Abhang bei Apern , der lange eine Ursache wirklicher Gefahr
war , verschwunden . Der deutsche Anspruch , verschiedene Orte dort
genommen zu haben , ist unzutreffend , da wir zwölf Stunden vorher
freiwillig abgezogen waren . Wir schlugen wiederholt alle Versuche
der Deutschen , Zonnebeke zu nehmen , ab . Nicht unter dem Druck
des Feindes an der Front , sondern nur infolge der Ereignisse weiter
nördlich gingen unstre Truppen zurück , um die Linie mit Freuden
zu halten . Natürlich hätten wir gern die Deutschen sofort wieder
aus den neuen Stellungen vertrieben , aber das Temperament darf
die Kriegskunst nicht präjudizieren . Wenn Joffre es nicht für richtig
hielt , große Truppenmassen zur Wiedergewinnung der verlorenen
Stellung zu opfern , müssen wir das Vertrauen haben , daß er grö¬
ßere Pläne hat , die bei Zeiten zu Tage treten werden.

Der Kampf nm die Dardanellen.
WB na . K o n ft a n t i n o p e l , 9 . Mai . Das Große Haupt¬

quartier gab gestern bekannt : An der Dardanellenfront versuchte
der Feind , um in seinen amtlichen Berichten melden zu können , daß
er erfolgreich vorgcht , Angriffe bei Art Burun und Sedd -ül -Bahc
unter dem Schutz seiner Schiffe . Er wurde aber jedesmal unter
schweren Verlusten für ihn bis an feine Stellungen am Ufer zurück¬
geworfen . Vorgestern nacht drang ein Teil der Truppen unseres
linken Flügels bei Ari Burun in die feindlichen Verschanzungen
ein und erbeutete eine Menge Schanzmaterial . Sie nahmen die
Lebensinitteldepots und Ausschiffungsstaffeln des Feindes dabel
unter Feuer . Wir haben die Gewißheit , daß der Feind Dum -Dum-
Geschosse verwendet und absichtlich das Feuer seiner Geschütze auf
unsere Verwundeten -Sammelplätze richtet.

An der kaukasischen Front ist die allgemeine Lage unverändert.
Feindliche Angriffe in der Gegend von Olt » wurden unter schweren
Verlusten für den Feind abgewiesen . Die Lage entwickelt sieh
günstig für uns.

In der Provinz Aferbeidfchan machten unsere Truppen in bet
Gegend von Dilman am 29 . April unb 1 . Mai , sowie an den folgen"
den Tagen kurze Angriffe . Sie griffen die Russen überraschend an
und brachten ihnen bedeutende Verluste bei . Unsere Truppcnab-
teilungen operiere » weiter erfolgreich . An den übrigen Teilen der
Front hat sich nichts Wichtiges ereignet.

WB na . K o n st a » t >n o p e l , 9 . Mai . Das Große Haupt'
guartier teilt mit : Die feindliche Flotte macht augenblicklich keinen
Versuch gegen die Meerenge . Der Feind , welcher sich in der Um- ,
gegend von Sedd ül Bahr befindet , versuchte auch gestern m»
großen Verstärkungen seine Angriffe zu wiederholen , welche b>5
jetzt erfolglos geblieben waren . Die Schlacht dauerte bis Mister ' »
nacht . Der Feind wurde von neuem in die Landungszone zurück'
geworfen , nachdem er schwere Verluste erlitten hatte . Auf den
anderen Kriegsschauplätzen hat sich nichts von Bedeutung ereignet-

WB na . K o nst a n t i n o p e l , 9 . Mai . -Der italienische Bob
schafter hatte heute linterredungeu mit dem Grohwesir und dem
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2ßS na. Berlin , 7. Mai. Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt

!nkcr der Ueberschrift„Die englische Briefsperre vor Kriegsaus-
ld)" '- Dieser Tage sind in Deutschland Briefe eingetrosfen , die in
JLqföng in der zweiten Hälfte des Juli , also erheblich lange vor
-i-asausbruch aufgegeben worden waren. Die englische Zollbe-
rtäe in Hongkong hielt diese Briefe zurück, anstatt sie ordnungs-
Skiq über Sibirien zu leiten. Später sind dann die Briefe nach
Möon zur Zensur gesandt, dort geöffnet, wieder verschlossen und
»z, Schanghai geschickt worden. Von dort kamen sie auf beson-

Wege nach Deutschland. Es geht aus diesem Tatbestand klar
«vor, daß man in Hongkong bereits in der zweiten Hälfte des
'jj init einem Kriege Englands gegen Deutschland rechnete, und
.L die dortige englische Postbehörde bereits entsprechende Wei-
Mcn aus London erhalten hatte. So kommen immer neue Be-
,-jsllücke dafür zusammen, daß England den Krieg erwartete und

ihn einzugreifen entschlossen war. Immer aufs neue erweist
die Verteidigung der belgischen Neutralität als ein heuchlerischer

prwand.
Französische Befürchtungen für Belgien.  Der

gibt in einem Artikel über die deutsche Verwaltung in
Ktoien der Befürchtung Ausdruck, daß die Rücksichtnahme der
zeuuchen auf den flämischen Teil der Bevölkerung eine dauernde
Nachwirkung hinterlassen und zur Vertiefung des Gegensatzes
Aschen der wallonischen und flämischen Bevölkerung beitragen
oirb.

Paris.  Finanzminister Ribot legte in der französischen
eruier das Krisgsbudget für nur 3 Monate vor, anstatt, wie er-
uortet wurde, für 6 Monate, und fügte hinzu: Ich kann mitteilen,
u gewisse Dinge in Vorbereitung sind, die einen bedeutenden
Mluß auf die Kriegsdauer haben werden. Aber dessen ungeachtet
i>„ben wir geschworen, ihn zu seinem natürlichen und logischen Ende
wführen und mit unseren Verbündeten zusammen den langen und
j,weren Weg zu wandern. (Ctr.)

WB na. Berlin,  9 . Mai. Nach Mitteilungen aus zuver-
.re: Quelle ist einwandfrei sestgestellt worden, daß der englische

rcupPLntransportdampfer„Norrian" auf der Fahrt von Liverpool
nad) St. Nazaire vom 3. bis 15. Februar unter dänischer Flagge
geiahreu ist. Erst beim Einlaufen in St . Nazaire hat das Schiff
fe englische Flagge gesetzt.

London.  An den Dardanellen wurde der Sohn des Minl-
ierpräsidenten Asquith schwer verwundet.

WB na. L on d o n, 8. Mai. Im Unterhaus sagte Unter-
siaatssekretär Tennant auf eine Anfrage: Als die Deutschen zuerst
Sistgase verwendeten, lieferte das Kriegsamt eine Million Respira-
orm, die sich nicht als völlig wirksam erwiesen. Sie wurden des¬
halb durch ein anderes Muster ersetzt, das aus mit Sodakarbonat
md Soda Hypersulfit getränktem Baumwollabfall besteht, der
durch einen Schleier festgehalten wird. Es wird erwogen, ob nicht
Wollhelme besser sind.

na. London,  ö . Mai. Meldung des Reuterschen
Lureaus. Die Admiralität berichtet: Die amtliche deutsche Mit¬
teilung, daß ein englisches Unterseeboot im Gefecht mit einem Lust-
hifs vernichtet worden sei, ist unwahr. Das Unterseeboot, das
wohlbehalten zurückgekehrt ist, meldete, daß sich das Luftschiff zu-
riickziehen muhte, weil es durch das Geschützfeuer des Unterfeeboo-
les beschädigt worden war. (Anmerkung der Redaktion: Hierzu
(hehren wir von maßgebender Stelle: Wie in der amtlichen deut-
d)en Mitteilung vom 4. Mai bekannt gegeben wurde, hatte das
lustschiff mit mehreren englischen Unterseebooten ein Gefecht, In
(ssen Verlauf die Vernichtung eines englischen Unterseebootes eln-
mdfrei festgestellt worden ist. Die Erklärung der britischen Ad-
malität spricht nur von einem wohlbehalten zurückgekehrten Un-
(rseeboot. Sie kann daher als eine zwar entbehrliche, aber immer¬
in erfreuliche Bestätigung der amtlichen deutschen Bekanntmachung
m 4. Mai angesehen werden. Die Behauptung der britischen Aü-
liralität, daß das Luftschiff beschädigt worden sei, ist unzutreffend.
!>wLuftschiff hat keinerlei Beschädigungen erhalten.)

Englische Schlachtschiffe vernichten sich gegenseitig.
WB na. Berlin,  8 . Mai. Vor einigen Wochen brachte eine

:ße Anzahl von Meldungen aus Norwegen übereinstimmend die
achricht, daß in der Nähe von Bergen an der norwegischen Küste
lder Nacht vom 7. zum 8. April eine heftige Seeschlacht zwischen

Wischen und deutschen Schiffen stattgefunden habe. Auch aus
er See kommende Schiffe berichteten, daß sie ein Geschwader von

Kriegsschiffen gesehen und in der fraglichen Nacht Geschlltzfeuer
«dachtet hätten. Diese Nachrichten erschienen damals unglaub¬
würdig. Erst jetzt ist in das Dunkel, das bisher über diesem See¬
hecht lag, Licht gekommen. . Ein an den gefangenen Komman-
«nten des englischen Unterseebootes„A E 2", das in den Darda¬
nellen vernichtet wurde, gerichteter, vom 1. April datierter Brief,
°rr in unsere Hände fiel, fragt über diese Nordseeschlacht, die in der
"ochs vorher stattgefunden haben soll, folgendes:

„Superb" gefunken, „Warrior" sinkend, ohne daß die deutsche
«rine Verluste hatte. Am Freitag, den 9. April, ist schwer be-
shadigt eine Anzahl Kreuzer eingelaufen. Der „Lion" ist fürchter-
™) zugerichtet. Der offizielle Bericht verschweigt alles, was sehr
Brecht ist."

Uebereinstimmend hiermit besagten̂ zuverlässige Nachrichten
neutraler Seite, die bald nach der Schlacht bekannt wurden,

?? eine Reihe schwerer und leichter havarierter großer und kleiner
?"egsschjffe in die englischen Häfen eingelaufen waren, um ihre
»enwir noch auf unerklärliche Weise erlittenen Beschädigungen aus-
Msern. Insbesondere in den Tyne lief eine Anzahl beschädigter
Mse ein. In Firth of Förth wurde ein am Backbordbug beschü-
V -r Kreuzer cingeschleppt. In die Themse fuhr ein Linienschiff
Wschwerer Steuerbordschlagseite ein. In Dover lag ein Groß-
°mpsschisf mit starker Backbordschlagseite, bei dem die obere Hälfte
t5 hinteren Schornsteins fehlte. Aus welchem Grunde die nor-

Msche Zensur damals alle Erörterungen und Telegramme über
^ Schlacht, die ja in ihren Einzelheiten von mehreren Stellen^genommen worden war, unterdrücken mußte, ist jetzt erklär-

Erklärlich ist auch der Eifer, womit die britische Admiralität
«hrede stellte, daß eine Seeschlacht zwischen der deutschen und
^en Flotte stattgesunden habe.
Sie hatte recht mit dieser Bekanntmachung. Die deutsche

E ■ an  dieser Schlacht keinen Anteil. Da neutrale Schiffe
in Frage kommen, kann es sich nur um einen Kampf britl-

ĵ Teschwader handeln, die sich im Dunkel der Nacht nicht er-
üSuperb" war ein Linienschiff von 19 000 Tonnen, „Warrior"
Panzerkreuzer von 13 750 Tannen. „Lion" ist ein Panzer-

buzer mit einer Wasserverdrängung von 30 000 Tonnen. D. R.)

Feindliche Schiffsverlusie.
«,. na. Berlin,  0 . Mai. Aus zuverlässiger Quelle wird
„-annt, daß außer den bisher als verloren gemeldeten englischen
* ter feebooten auch die Boote „E 11" und „E 12" im Laufe des
bfr! Ses  untergegangen sind. Die Zahl der englischen Unterseeboote,

Verlust nunmehr einwandfrei seststeht, erhöht sich dadurch
H *"■ Außerdem hören wir von unterrichteter Seite, daß Ende^ — -außerocm yvrcii luir nun uiiieiiiupititi anit , uun vmue
^vorigen Jahres der französische Panzerkreuzer „Montcalm",

'"ii'nend infolge Strandung verloren gegangen ist.

Die, .Emden'°-7Nannschafl.
na. K on sta n t i n op e l , 8. Mai. Kapitänleutnant

S)L e 'st heute nach fünftägigem Marsch von El Wedsch am Roten
Ailln Mt seinen Offizieren und Mannschaften, im ganzen 49
itt tu’ '» El Nala angekommen. Alle sind gesund. Das Konsulat
P„j.?Naskus hat ihnen Proviant dorthin entgegengeschickt. Konsul
kG.>begleitet von Meitzer Pascha und Bahndirektor Dieckmann,
°ornit-2 en  heute entgegen nach Maan. In Damaskus treffen sie

'Milch am Montag ein. Die Eisenbahn stellt ihnen Extra-
Ehj- Die Hauptstadt Damaskus ist in freudiger Erwartung.
Soli". Vorbereitungen zum Empfang werden von der deutschen

und den türkischen Militär- mid Zivilbehörden getroffen.
Aalten verliehen wird. (Diese Ehrungen lassen sich nur dadurch
'iftnri?' man dem Zaren fortgesetzt Siege vartäuscht, die der

/ 'er später vergeblich iu der Geschichte Rußlands suchen

Gegen die Lügen der Entente.
WB na. Berlin,  7 . Mai. Die „Agence Hnvas" verbreitet

eine Note, nach der die russische Botschaft in Paris den Sieg der
Berbündeten über die Russen in Westgalizien bestreitet. Die fran¬
zösische Agentur fügt hinzu, dainit seien die deutschen Meldungen
über drei erfolgreiche Vorstöße entkräftet, denn auch bei Langemark
und bei Eparges Hütten die deutschen Angriffe keinen nachhaltigen
Gewinn ergeben. Die französische Presse bringt es sogar fertig,
die Operationen im Gebiet von 'Ipern als eine große Schlappe der
Deutschen hinzustellen.

Was zunächst die Lage in Westgalizien betrifft, so verabsäumen
die Russen, die ihr „Dementi" in der ganzen Welt amtlich zu ver¬
breiten scheinen, mit gutem Grund, Einzelheiten und Ortsangaben
bekannt zu geben. Sie wagen nicht, den ihnen bis dahin schon be¬
kannten amtlichen deutschen und österreichisch-ungarischen Mel¬
dungen zu widersprechen, nach denen die Truppen der Verbündeten
Dukla, Szadow und Tarnow besetzt und an mehreren Stellen den
Uebergang über die Wisloka sich erkämpft haben.

Das sind unwiderlegliche Tatsachen, und ein einziger Blick
zeigt auch dem Laien, daß damit nicht nur die Dunajecstellung der
Russen überrannt, sondern auch zum mindesten der westliche Teil
der russischen Karpathenfront unhaltbar geworden, ja im beträcht¬
lichen Umsänge bereits im Rücken gefaßt worden ist. Ein so schnel¬
les Zurückweichen des Feindes von der Dunajecstellung bis hinter
die Wisloka ist gleichbedeutendmit einer Flucht und läßt auf eine
nahezu völlige Deroute der russischen Armee auf einer Front von
etwa 170 Kilometern Breite schließen. Die Stärke der in die Nie¬
derlage verwickelten russischen Truppen entspricht der von acht bis
zehn Armeekorps. ,

Auch die Erfolge im Gebiet von Upern sind von der deutschen
Obersten Heeresleitung täglich durch eine genaue Angabe der er¬
oberten Ortschaften belegt. ' Die allgemeinen Redensarten der Fran¬
zosen, die unseren ganz greifbaren, auf der Karte leicht nachzu¬
prüfenden Berichten nur inhaltslose Worte entgegenzusetzen haben,
zeigen voller Deutlichkeit, daß es den Gegnern völlig an wirklichen
Tatbeweisen fehlt.

Die „Agence Havas" greift schließlich die Tatsache auf, daß
das W. T. B. am 4. Mai irreführende Zahlenangaben über unsere
Kriegsbeute in Westgalizien Zurückgewiesen hat. Die französische
Agentur entstellt jedoch die Wahrheit, indem sie verschweigt, daß
jene Angaben unter dem Mißbrauch der amtlichen Kennzeichnung
von irgendwelchen Schwindlerin verbreitet wurden, ihre Zurück¬
weisung also von Wahrheitsliebe zeugt, wofür man in Frankreich
freilich kein Verständnis voraussetzen darf. Die neuen glänzenden
Erfolge in Westgalizien, die wiederum mit genauen Ortsangaben
belegt find, geben uns allen Grund zu der Erwartung, daß Tat¬
sachen auch fernerhin eine Sprache reden werden, die den leeren
Phrasen unserer Feinde den letzten Rest von Glaubwürdigkeit
raubt.

Die„Lusitania" torpediert.
WB na. Queenstown.  7. Mai. Meldung des Reuterschen

Bureaus. Der Lunardbampser„Lusikania" ist korpedierk worden
und gesunken. Hilfe ist abgesandt. Die „Lusikania" war der beste
Dampfer der Cunardlinie mit 31 500 Registertonnen.

Die Köln. Ztg. schreibt dazu: Die „Lusitania" durch einen Tor¬
pedoschuß versenkt! Die Nachricht wird im deutschen Volke mit un¬
verhohlener Befriedigung vernommen werden, denn sie beweist den
Engländern und aller Welt, daß es Deutschland mit dem Tauchboot¬
krieg Ernst ist, daß diese unsere Waffe gerade so furchtbar ist und
den Feind geradeso schmerzlich treffen kann wie unsere 42 Zenti¬
meter-Geschütze. Ein einziger mohlgezieiter Schuß hat das zweit¬
größte Schiff der Welt, einen Riesendampfer von 32 550 Tonnen
vernichtet—, das ist ein furchtbarer Schlag für die englische Han¬
delsmarine. Und es ist eine noch furchtbarere Drohung; denn hin¬
fort wissen die Engländer, daß unsere Tauchboote sich die besten
und wertvollsten Ziele für ihre Angriffe nicht werden entgehen
lassen, sondern»nnachsichtlich auch sie vernichten werden, wo sie sie
treffen. Ein Schauder wird die Engländer durchrieseln bei dieser
Kunde, und sie werden endlich spüren, wie die Vergeltung schmeckt
für den nichtswürdigcn Hungerkrieg, den sie uns angesagt haben.
Sie werden natürlich wieder ein gewaltiges Geschrei erheben über
die sogenannte barbarische Kriegführung der Deutschen, die un¬
schuldige Nichtkämpfer in Tod und Gefahr bringe. Aber sie wer¬
den nichts darüber sagen, daß die „Lusitania" eine Fülle von
Kriegsmaterial für England und feine Verbündeten an Bord hatte
und außerdem mindestens mit zwei am Heck ausgestellten 12 Zenti-
metec-Kcmcnen bewaffnet war. Sie war gerüstet und bereit, jedem
Tauchboot, l̂ as ihr nahte, den Todesschuß beizubringen, wenn sie es
vermöchte. Barum war es keinem Tauchboot möglich, die Rettung
der Reisenden zu bewirken, ehe es zur Versenkung des Schiffes
überging. Es wird keinen Deutschen geben, der das nicht bedauert
und beklagt, aber die Schuld an ihrem Untergang tragen doch nur
sie selbst, da sie sich einem Schiffe anvertrauten, von dem sie wußten,
daß es die Gewässer aufsuchen werde, wo Deutschland den Tauch-
bovtkrieg verkündet hatte. Das gilt für die englischen Nichtkämpfer,
die sich an Bord befanden, es gilt natürlich aber auch für die neu¬
tralen Reisenden, von denen die Mehrzahl Amerikaner sein wer¬
den. Das âmerikanische Publikum hat die Gefahren einer Reife
nach England bisher mit nahezu vermessener Leichtfertigkeit be¬
handelt, so daß der deutsche Botschafter in Washington sich noch vor
kurzem veranlaßt sah, durch eme Anzeige in den Zeitungen auf
diese Gefahren aufmerksam zu machen. Sind nun, wie es scheint,
viele und angesehene Amerikaner bei der Vernichtung der „Lusi¬
tania" umgekolnmen, so beklagen wir das doppelt, müssen aber auch
hier die Schuld allein ihnen selber zuschreiben.

Uebrigens war es die „Lusitania", die bei ihrer ersten Aus¬
reise von London nach der Verkündung des deutschen Tauchboot¬
krieges die amerikanische Flagge hißte. Als sie am letzten Samstag
von New Bork abfuhr, hieß es, die Fahrgäste seien telegraphisch
vor der Reise gewarnt worden. Dazu erklärte inan dann in Eng¬
land großsprecherisch, die Reise biete keine Gefahr, denn es seien
alle Maßnahmen getroffen, um die Fahrstraße der transatlantischen
Damvfer sicher zu gestalten: In Parenthese sei endlich noch be¬
merkt, daß die „Lusitania" jenes Schiff war, welches seinerzeit
eigens zu dem Zweck gebaut wurde, dem Hapagdampfer „Deutsch¬
land" den Rekord der Schnelligkeit, den dieser bis dahin hielt, das
„blaue Band des Atlantischen Ozeans" abzujagen. 'Nun hat der
Jäger durch ein deutsches Torpedo den Tod gefunden.

WB na. B e r l i n, 8. Mai. Der Cunarddampfer „Lusitania"
ist deni Reuterschen Bureau zufolge gestern durch ein deutsches Un¬
terseeboot zum Sinken gebracht worden. Die „Lusitania" war
selbstverständlich, wie neuerdings die meisten englischen Handels¬
dampfer, mit Geschützen armiert. Außerdem hatte sie, wie hier
einwandfrei bekannt' ist, erhebliche Mengen von Munition und
Kriegsgerüt an Bord. Ihre Eigentümer waren sich daher bewußt,
welcher Gefahr sie ihre Passagiere aussetzten. Sie allein tragen die
volle Verantwortung, für das, was geschehen mußte. Von deutscher
Seite ist nichts'unterlassen worden, um wiederholt und eindring¬
lich zu warnen. ' Der kaiserliche Botschafter in Washington machte
noch am 1. Mai in einer öffentlichen Bekanntmachung auf diese
Gefahren aufm'erksam. Die englische Presse verspottete damals
diese Warnung unter Hinweis auf den Schutz, den die britische
Flotte dem trästsatlantischen Verkehr sichere.

Die „Lusstania" war ein Schwesterschiffder „Mauretania".
Diese beiden Turbinendampfer wurden von der englischen Eunard-
Linie mit Hilfe umfangreicher Unterstützungen durch die Re¬
gierung als /Schnelldampfer erbaut, die eine Geschwindigkeit von
25K SeemeAen hatten und bestimmt waren, das bis dahin dem
Schnelldampfer„Dec>tschland" von der Hamburg-Amerika-Linie ge¬
hörende „blyue Band" des Ozeans wieder an England zu bringen.
Die „Lusitania" maß 31500 T. „Lusitania" und „Mauretania"
wurden an)Größe übertroffen von den beiden Riesendampfern der
White Stah Line, von der „Titanic", die im April 1912 auf ihrer
Iungfernfynrt an den Bänken von Neufundland mit einem Eisberg
zusammenfstießund mit 1600 Menschen in die Tiefe ging, und von
der „Olyrnpic", die während des Krieges als Hilfskreuzer ftran-
dele. Bchde maßen 45 000T., waren also noch um 6000 T. kleiner
als die großen Schiffe der 5)amburg-Amerika-Linie, „Imperator"
und „Saterland", . ,r.

WB na. L on d on, 8. Mai. Das Pressebureau meldet, daß
vom der „Lusitania" insgesamt 658 Personen gerettet und 45 Lei¬
chen gelandet worden seien. Auf dem Dampfer befanden sich 2160
Personen. Nichtamtlich wird mitgeteilt, daß in Queenstown noch
22 Ueberlebende gestorben sind. Von den Offizieren ist nur Kapi¬
tän Turner gerettet worden. Nach einer weiteren Meldung des
Pressebureaus find nur wenige Passagiere der ersten Klasse ge¬
rettet worden. Man glaubt, daß die Passagiere dachten, das
Schiff würde flott bleiben, doch sank es in 15 bis 20 Minuten. Die
Ankunft dreier Fischdampfer, die 100 Leichen an Bord haben sol¬
len, ist signalisiert worden. Unter den Passagieren der zweiten
Klasse befanden sich drei Holländer.

WB na. London,  8 . Mai. Das Reutersche Bureau meldet:
Der Journalist Cowper aus Toronto, ein Ueberlebender der „Lu¬
sitania", der in Queenstown befragt wurde, erklärte folgendes:
Ws sich der Dampfer Irland näherte, wurde scharfer Agslug ge¬
halten. Ich sprach gerade mit einem Freunde, als ungefähr um
2 Uhr in einer Entfernung von 1000 Uards die Kommandobrücke
eines Unterseebootes sichtbar wurde. Gleich darauf konnte man
die weiße Schaumlinie des Torpedos sehen. Die „Lusitania" wurde
am Vorderschiff getroffen und es erfolgte eine laute Explosion.
Teile des aufgerissenen Schiffskörpers flogen in die Luft. Bald
darauf traf ein zweiter Torpedo das Schiff, das sich nach Steuer¬
bord zu neigen begann. Die Besatzung ging sofort daran, die Pas¬
sagiere in die Boote zu bringen. Alles spielte sich in Ordnung ab.
Ein sechsjähriges Mädchen bat mich, es zu retten. Ich brachte es
in ein Boot, befürchte aber, daß ihre Eltern umgekommen sind.
Ich bestieg selbst das letzte Boot. Einige Boote konnte infolge
Ueberneigens des Schiffes nicht niedergelassen werden und muß¬
ten, als das Schiff sank, abgeschnitten werden. In der zweiten
Klasse befanden sich viele Frauen und ferner ungefähr 40 Kinder
unter 1 Jahr an Bord. Obwohl die genauen Zahlen nicht fest¬
zustellen sind, ist es bereits sicher, daß mehr als 600 Personen
gerettet wurden. Wie verlautet, ist auch der amerikanische Millio¬
när Vanderbilt ertrunken. Die Ueberlebenden erklären, daß viele
Passagiere durch die Torpedos getötet und verwundet worden
feien. Auf dem Schiffe befanden sich 188 Amerikaner, 956 britische
Untertanen und 109 Personen anderer Nationalität.

WB na. B er l i n, 8. Mai. Ueber den Untergang der „Lusi¬
tania" bemerkt das „Berliner Tageblatt": Tief bewegt haben wir
die Vernichtung der „Lusitania" vernommen, wobei zahllose Men¬
schen ums Leben gekommen sind. Wir bedauern aus aufrichtigem
Herzen ihr hartes Geschick, aber wissen uns zugleich frei von jeder
Schuld. Man darf sicher sein, daß das Entrüstungsgeschrei durch
den englischen Draht nun der gesamten Welt übermittelt und sich
wieder gegen Deutschland richten wird. Aber man muß hoffen,
daß die ruhige Ueberlegung dann später das Verdammungsurteil
über die britische Admiralität sprechen wird. Alle die vielen nun
in Trauer Versetzten mögen ihre Klagen gegen Churchill erheben,
der durch seine gewissenlosen Anordnungen, die ihm den Fluch der
Menschheit zuziehen müssen, diese grausame Kriegführung herauf¬
beschworen hat. Im Fall der „Lusitania" ist ein Kriegsschiff ver¬
nichtet worden. Die „Lusitania" befindet sich in der Liste der eng¬
lischen Hilfskreuzer; sie trug eine Armierung von zwölf 15 Ztm.-
Geschützen und war stärker bestückt und bemannt, als irgend ein
deutscher geschützter Kreuzer. Die „Lusitania" mußte als Hilfskreu¬
zer auf einen Angriff vorbereitet sein. Das Blatt führt nach dem
Londoner„Daily Telegraph" vom 3. Mai die Warnccng an, die die
deutsche Botschaft am 27. April als Inserat in allen führenden
amerikanischen Blättern erscheinen ließ, in der mit großem Nach¬
druck darauf aufmerksam gemacht wurde, daß Reisende, die sich
zur Fahrt über den Atlantischen Ozean auf einem englischenS ^ jsf
einzuschiffen beabsichtigten, das auf eigene Gefahr tun. — Der
Korrespondent des „Daily Telegraph" meldete seinem Blatte, daß
die große Mehrheit der Passagiere über die Warnccng scherzte, wel¬
che sie höhnisch behandelten, aus dem Grunde, weil die Schnelliq-
keit des Cunardschiffes die Gefahr vor Tauchbooten auf ein Ml-
nimum herabmindere. In ähnlicher Weise äußern sich andere an¬
gesehene Blätter.

WB na. Rotterdam,  8 . Mai. Der „Nicuwe Rotter-
damsche Courant" gibt folgenden Bericht des „Star " aus Queens-
town wieder: Passagiere erzählen, daß die Torpedos, die die „Lu¬
sitania" trafen, von zwei Unterseebooten abgeschossen wurden. Eins
traf den Maschinenraum, ein zweites Pas Vorderschiff. Angeblich
sollen bei der Explosion erstickende Gase entwickelt worden sein, so
daß einige der Mitfahrenden das Bewußtsein verloren. Die Ex¬
plosionen trieben die Passagiere auf Deck. Als das Schiff schnell
sank, entstand eine Panik. Zehn Boote wurden sofort flott gemacht.
Viele Reisenden sprangen mit Rettungsgürteln ins Meer und hiel¬
ten fick so über Wasser. Unter den Mitsahrenden befand sich auch
der an,erikc.ni!che Champagnerkönig Keßler und der Zeitungsbe-
sitzer Hearst. Der Wert des Schiffes ohne die Ladung wird, wie
der „Nicuwe Rotterdamfche Courant" aus guter Quelle vernimmt,
mit drei Millionen Pfund Sterling angegeben.

WB na. London,  9 . Mai. Meldung des Reuterschen
Bureaus: Nach Mitteilungen der Geretteten von der „Lusitania"
war es ein heiterer, ruhiger und sonniger Nachmittag, als das
Schiff torpediert wurde. Die »reisten Passagiere hatten eben ge-
frühstückt und standen oben auf Deck, um nach der Irischen Küste
auszusehen, als plötzlich ein weißer Streifen gesehen wurde, der sich
durchs blaue Wasser dem Schiffe näherte. Ein schrecklicher Krach
folgte; das ganze Schiff bebte und begann zu wenden, in der Hoff¬
nung, die Küste zu erreichen. Dann wurde es von einem zweiten
Torpedo getroffen. Es neigte sich schnell auf die Seite und sank in
20 bis 25 Minuten nach der ersten Explosion. Die Boote an Back-
bar f̂eite konnten nicht niedergelassen werden, weil der Dampfer
schief lag. Einige Seeleute sahen einen Augenblick das Untersee¬
boot. Dieses tauchte jedoch rasch unter und erschien nicht wieder.
Alle (Bereiteten bezeugen, daß Passagiere und Bemannung sich bei
der Ausbootung außergewöhnlich ruhig verhielten. Frauen und
Kinder wurden zuerst in die Boote gelassen. Als der Dantpfer
sank, zog er fünf Boote tu den Strudel mit hinab. Vor dem Unter-
gchen sprangen viele Insassen ins Wasser und wurden mit in den
Strudel hinalgezogen, init Ausnahme der'jenigen, die sich ay Wrack¬
stücke geklammert hatten. In Queenstown spielten sich herzzer¬
reißende Szenen ab. Frauen suchten ihre Männer und Mütter
ihre Kinder. Der Eindruck wurde verstärkt durch die Landung von
126 Leichen von Frauen, Männern und Kindern. Nach der Er¬
zählung eines Stewards sind eine Anzahl Passagiere durch die Ex¬
plosion beim Frühstück überrascht worden. Ein Torpedo ging in
den Heizraum. Der Kapitän Turner und die Ofsiziere waren be¬
müht, die erschreckten Passagiere zu beruhigen. Ihre Bemühungen
waren aber umsonst. Jeder dachte nur daran, sein eigenes Leben
zu retten. Das Wasser strömte in das Schiff ein, und dieses sank
innerhalb einer Viertelstunde. Beim Hcrunterlassen der Boote ver¬
wickelten sich die Ta>:e. andere brachen. Ein Boot fiel in das
Wasser. Zahlreiche Personen hatten Retungsgürtel angelegt und
wcwdcn aus dem Wasser aufgefischt. Zehn Boote der „Lusitania"
retteten ungefähr 500 Menschen. Der Schleppdampfer„Stormcock"
nah!» 160 von diesen Personen aus, nachdem die Boote besonders
lang herumgetrieben hatten. Die „Lusitania" hat im Augenblick
der' letzten Gefahr drahtlose Notsignale abgelassen. Abgesehen von
den Kriegsrisiken war die „Lusitania" mit 800 000 Pfund Sterling
versichert. Die Passagierliste ich nicht erhältlich, da die Schiffe auf
der Heimreise die Liste mitbringen. Nach einem Telegramin der
„Daily Mail" aus New Pork bespricht man in den Vereinigten
Staaten abfällig die Sorglosigkeit der englischen Admiralität, weil
sic die „Lusitania" nicht durch Torpedozerstörer begleiten ließ. Es
wird darauf hingewiesen̂daß ein deutsches Unterseeboot am Tage
vorher an der gleichen Stelle sich, wo die „Lusitania" torpediert
wurde, gezeigt habe.

N ew P or k. Die New Uorker Blätter melden, daß die
deutsche Botschaft in Washington erklärt habe, daß Deutschland
-keinerlei Verantwortung für die Folgen des Unterganges der
„Lusitania" übernehme. Diese Erklärung gelte für die ganze Dauer
des Krieges. Die Botschaft hofft, daß der „Lusitania"-Vorfall den
Amerikanern klar mache, wie gefährlich es sei, sich in das Kriegsge¬
biet zu begeben.

WB na. London,  8 . Mai. Reutermeldung. In London
machte die Torpedierung der „Lusitania" tiefen Eindruck. Auch an
der New Uorker Börse herrschte große Aufregung; alle Kurse sind
gefallen. Die Nachricht schlug ui Washington wie eine Bombe ein,
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r ' WB ncr. 'S o n 5 o n , 9 . Mai . Die Admiralität fetlf mtf : Dek
Bericht, daß die „Lusitania " bewaffnet war , ist unwahr.

WB na. Washington , 9. Mai . Meldung des Reuterfchen
Bureaus . Der erste formelle Kommentar des Weißes Hauses zu
der Versenkung der „Lusitania" ist in einer gestern abend veröf¬
fentlichten Erklärung des Sekretärs des Präsidenten enthalten , der
ausführte : Natürlich ist Präsident Wilson tief betrübt über den
Ernst der Lage. Er erwägt sehr ernsthaft, aber mit Ruhe den Weg,
den er Anschlägen soll. Er weiß, daß die Bürger wünschen, daß er
mit Ueberlegung und Festigkeit handele.

WB na. Berlin,  9 . Mai . Wie wir von zuständiger Seite
erfahren , befanden sich an Bord der „Lusitania " 8400 Kisten
Munition.  Bei weitem der größte Teil der Ladung bestand
aus Kriegekonterbande.

Die „Lusitania"  soll eine Ladung im Werte von 11 Mil-
lionen Mark an Bord gehabt haben. Außerdem sollen sich an Borv
Goldbarren im Werte von 250 000 Pfund Sterling (5 Millionen
Mark ) befunden haben.

Kopenhagen.  Es ist jetzt mit Sicherheit sestgestellt, daß
mehr als die Hälfte der Reisenden der „Lusitania " gerettet sind.
Man erhält den Eindruck, daß die Cunard -Linie unter fremdem
Druck absichtlich alle Nachrichten über die wahre Zahl der Geret¬
teten zurückhält, um die Stimmung der neutralen Länder gegen
Deutschland möglichst ungünstig zu gestalten.

Berlin.  In einem Kopenhagener Telegramm des „Berl.
Lokalanzeigers " heißt es über die Erregung Englands : Alle deut¬
schen Siegesnachrichten aus Ost und West und selbst die Meldungen
der englischen Niederlage in Flandern sind durch den Untergang der
„Lusitania " in den Hintergrund gedrängt worden. Die Presse
drückt ihre ohnmächtige Wut in nicht wiederzugebenden Worten aus.

Berlin.  Die Mitteilung des W. T. B ., daß sich an Bord
der „Lusitania " 5400 Kisten Munition besanden und daß bei weitem
der größte Teil der Ladung aus Kriegskonterbande bestand, wird
von dem „Berliner Lokalanzeiger" durch ein Telegramm aus
Kopenhagen ergänzt, in dem es heißt: An Bord der „Lusitania"
wurden bei der Torpedierung mehrere Explosionen gehört, was
darauf schließen ließ, daß die in den Schiffsraum eindringenden
Torpedos die Munition zur Explosion brachten, die das Schiff in
großen Mengen für die Alliierten führte. Aus zuverlässiger Quelle
ist laut „Berliner Lokalanzeiger" festgestellt, daß die „Lusitania"
Anfang Februar Kriegsmaterial , besonders Unterseebootsteile nach
London transportiert hat, am 26. Februar 7400 Kisten Munition,
225 Kisten Armeeausrüstungsgegenstände und 7000 Schußwaffen.
Am 4. April ging sie mit Geschützen' und großen Mengen von Ge¬
wehren nach England.

Die Wul der englischen Presse.
Amsterdam,  9 . Mat . Aus London wird gemeldet: Die

englische Presse, die befürchtet, daß infolge der Torpedierung der
„Lusitania " jede weitere Verschiffung von Waffen und Munition
aus Amerika aushören werde, versucht krampfhaft, die Torpedie-
rung als zwecklose Grausamkeit der Deutschen hinzustellen. In
heuchlerischstem Tone werden alle Mächte zum Kampfe für die
heiligsten Güter aufgesordert. Es gilt die Zivilisation , in diesem
Falle also amerikanischeWaffen und Munition , gegen deutsche Bar¬
barei und Unkultrir zu schützen. Die Deutschen werden als mittel¬
alterlich, als verworfen hingestellt, weil sie es wagen, die Waffen,
die gegen sie bestimmt sind, zu vernichten, bevor sie noch gebraucht
werden können.

Plünderung deutscher Läden in Liverpool.
WV na . London,  9 . Mai . Meldung des Reuterfchen

Bureaus : Die n>egen des Unterganges der „Lusitania " erregte
Menge hat in Liverpool eine Reihe deutscher Lüden geplündert . Die
Polizei hat 20 Verhaftungen vorgenommen. Die Menge versuchte,
die Gefangenen zu befreien, und die Polizei war gezwungen, von
ihren Knütteln Gebrauch zu machen.

Aus der Suche nach der englischen Flotte.
Hamburg,  9 . Mai . Die Kopenhagener Zeitung „Extra¬

bladet" schreibt: Man kann nicht umhin, zu fragen , wo ist die eng¬
lische Flotte , denn deutsche Unterseeboote lagen schon Tage vorher
auf der Raute der „Lusitania" und hatten sich durch die Torpe¬
dierung verschiedener englischer Schiffe bemerkbar gemacht. Hat
die englische Flotte diese Unterseeboote nicht zu fangen versucht und
warum wurde die „Lusitania" nicht begleitet, als sie in die gefähr¬
deten Wasser kam? Man war doch schon im Voraus gründlich da¬
von unterrichtet, daß die „Lusitania" nicht unversehrt nach Liver¬
pool kommen würde. Es ist unbegreiflich, warum die Admiralität
nichts tat , um das Schiff zu schützen.

___ Italien.
Vertagung des italienischen Parlaments.

WB na. R o m , 7. Mai . Meldung der „Agsnzia Stefan !".
Durch Königlichen Erlaß von heute ist die gegenwärtige Session
des Senates und der Kammer weiter bis zum 20. Mai vertagt wor¬
den. Nach den bisherigen Bestimmungen sollte die Kammer am
12. Mai wieder zusammentreten.

, Noch keine Entscheidung Italiens.
keine Verschlechterung der Lage.

Berlin,  9 . Mai . Die diplomatischen Verhandlungen wer¬
den sortgesührt. Heute läßt sich der Gesamteindruckder Lage dabin
zusammenfassen, daß seit gestern keine Verschlechrerungeingetreten
ist. Wenn auch die Ungewißheit und der krisenhafte Zustand fort-
dauern , so besteht doch auf der anderen Seite die Tatsache, daß die
diplomatischen Verhandlungen weitergeführt werden.

Fürst Bülow beim König.
Die Ungewißheit über Italiens Entscheidung dauert an, doch

ergeben die letzten Meldungen, daß keine Verschlimmerung der
Lage emgetreten ist. Besondere Beachtung verdient unter den
heute eingehenden Meldungen ein Bericht der römischen „Tri-
buna ", die erklärt, genaue Nachrichten über den Besuch des Fürsten
Bülow beim König geben zu können. Fürst Bülow begab sich da¬
nach am Samstag um 2’A Uhr nachmittags in den Quirinal , um
dem König ein Telegramm des deutschen Kaisers zu überreichen,
das in chiffrierter Sprache durch die Schweiz nach der deutschen
Botschaft in Rom gesandt wurde. Das Telegramm sei in freund¬
schaftlichem Tone gehalten. Der Kaiser bitte darin den italienischen
König, ihn doch in seinen Bemühungen, die Verständigung zwischen
Italien und Oesterreich-Ungarn zustande zu bringen , zu unter¬
stützen. Die „Tribuna " fügt bei, das Telegramm kündige die An¬
kunft eines Handschreibens des Kaisers an den König von Italien
an . Dieses Schriftstück werde heute noch in Rom eintreffen.
„Corriere della Sera " berichtet aus Rom, Deutschland und Oester¬
reich-Ungarn hätten die Absicht, den Papst zu bewegen, daß er 'm
Falle des Krieges Ronc verlasse und sich in Spanien niederlasse.
Der Papst werde aber, fügt das Mailänder Blatt bei, klug genug
fein, zu erkennen, daß. möge seine Abreise von Rom auch einige
Verlegenheiten bereiten, doch denn Friedensschluß eine Rückkehr
nach Rom völlig ausgeschlossen sei.

Englische Drohung an Italien!
WB na. Köln,  9 . Mai . Die „Kölnische Zeitung " meldet aus

Berlin vom 9. Mai unter der Ueberschrift „Englische Dro¬
hung an Italien !" : Zu welchen Mitteln England greift, um
Italien in den Krieg zu treiben, zeigt folgendes krasse Beispiel:
Das „Giornale d'Jtalia " ließ, wie aus Rom gemeldet wird , unter
feinen allabendlichen Lichtbildern (über dem Redaktionsgebäudc)
einen Satz erscheinen, in dem gesagt wird, England zwinge Italien
zum Kriege durch die Vorenthaltung der Kohlen, die es nur noch
an Englands Verbündete liefere. Aus Kohlenmangel würden in
sechs Tagen alle Industrien , Eisenbahnen usw. in Italien still stehen.
Die Ankündigung des „Giornale d'Jtalia " wurde alsbald von dem
england-freundlichen „Mesinggero" in einer angeblich amtlichen
Londoner Meldung bestätgit. Dieser Einschüchterungsnerslichist so
plump und dumm, daß es unbegreiflich wäre , wenn er in Italien
verfangen sollte. Denn es ist den italienischen Interessentenkreisen
bekannt genug, daß Italien Kohlen aus Deutschland erhält und
puch weiter erhalten kann." , . , r > ; ; <
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* Ein herrliches Naturbild bietet jetzt die Umgebung des
Weihers , wo die Kastanienbäume in roten und weißen Blüten-
fchmucke prangen . Das dortige Gelände war am gestrigen Sonn¬
tage von vielen Spaziergängern belebt, die sich aus den Wegen
des Hochheimer Stadtparkes ergingen. Auch die Garten - und Park¬
anlagen im Weichbilde der Stadt stehen im Frühlingsschmucke und
hier und dort ertönt das Lied der Nachtigall, begleiiet von einem
vielstimmigen Chor aller Arten Singvögel . In den Wiesen stolziert
das Storchenpaar , das auf dem Schornsteine der Sektkellerei Kunz
u. Böller wieder eifrig baut . Aus den Obstbaumanlagen der Feld¬
gemarkung erschallt seit Jahren wieder als Frühlingsbote der Ruf
eines Kuckucks. Auch für diejenigen, die nur mit praktischem Sinne
durch Feld und Flur wandern , bietet sich des Sehenswerten genug
an dem üppigen Stande der Saaten , der Obst- und Weinanlagen,
die alle zu den besten Hoffnungen berechtigen.

* An den Böschungen längs der Eisenbahnlinie läßt die Bahn¬
meisterei auf höhere Anordnung gegenwärtig Löcher ausheben, in
welche Kerne von Sonnenblumen eingepflanzt werden.

WB . (Nichtamtlich.) Die Kriegsgetreide g.efell-
schuft ermäßigt  ab 15. Mai die Mehlpreise durchschnittlich
um 37.50 Mark pro Tonn ?, und zwar für Roggenmehl um 25 Mark
pro Tonne und für Weizenmehl um 50 Mark pro Tonne . Die Er¬
mäßigung des Preises für Weizenmehl ist größer , um auch der
minderbemittelten Bevölkerung das verhältnismäßig reichlich vor¬
handene Weizenmehl zu verbilligen. Demgemäß betragen dem¬
nächst die Preise der Kriegsgetreidegesellschaft für Roggenmehl
32.50 bis 35.50 Mark, für Weizenmehl 53.75 bis 38.75 Mark pro
Doppelzentner.

WB. (Nichtamtlich.) Der Kaiser hat als Gedenktag der 500-
jährigen Herrschertötigkeit des Hohenzollernhauses den 21. Oktober
bestimmt, da am 21. Oktober 1415 die Erbhuldigung auf dem Land¬
tage in Berlin stattgefunden hat. Gemäß der kaiserlichen Ent¬
schließung soll die Feier des Gedenktages auf Schulfeiern am 21.
Oktober und auf eine kirchliche Feier an dem darauffolgenden Sonn¬
tag, den 24. Oktober, beschränkt werden. Auf Grund dieser Be¬
stimmung hat der Evangelische Oberkirchenrat in Berlin schon jetzt
angeordnet, daß am 24. Oktober in allen Kirchen im Hauptgottes¬
dienst der 500jährigen Herrschertötigkeit des Hohenzollernhauses ge¬
dacht wird. Nähere Bestimmungen über die Gestaltung der kirch¬
lichen Feier bleiben je nach der Kriegslage Vorbehalten.

* Durch Verfügung des Stellv . Generalkommandos des 18. Ar¬
meekorps vom 26. April d. Js . sind im Bereiche des 18. Armee¬
korps die öffentlichen Anpreisungen von Wahrsagern usw. unter¬
sagt wurden.

* Der Bischof von Limburg  hat verfügt , da die Klagen
über uncnständige Kleidertrachten eines Teiles der Frauenwelt
selbst in der Kriegszeit nicht Nachlassen, daß alle Personen , die mit
tief ausgeschnittenen Kleidern oder mit bloßen Armen in der Kirche
erscheinen, bei Austeilung des Abendmahles übergangen werden
sollen

KOI ' . Postlagernde Sendungen können von jetzt ab nur gegen
Vorlegung von Ausweisen ausgehändigt werden, die von den Po¬
lizeibehörden ausgestellt sind. Die Ausweise müssen die Photo¬
graphie der zur Abholung berechtigten Person enthalten und haben
nicht nur für den einzelnen Fall , sondern allgemein Gültigkeit. Die
von Polizeibehörden aus dem Bereich anderer Armeekorps ausge¬
stellten Ausweise gelten auch für den Bereich des diesseitigen Är-
meekerps. Postausweiskarten , sowie Ausweise anderer Behörden
usw. berechtigen nicht mehr zum Empfang postlagerndcr Sen¬
dungen.

Wiesbaden. Die Verwundeten , die sich hier aufhielten, durf¬
ten früher den abgeschlossenen Garten hinter dem Kurhause unent¬
geltlich benutzen. Nun ist bekannt geworden, daß die Erlaubnis
dazu rückgängig gemacht worden ist, was berechtigterweise lebhaf¬
ten Unwillen hervorgerufen hat. Man wird gespannt sein dürfen,
wie sich das Kurhaus zu dieser unverständlichen und abstoßenden
Angelegenheit stellt.

— Unbemittelten Hausfrauen will die städtische Kommission für
Volksernührung K o chki st e n zur Verfügung stellen.

wc. Abente uerlu  st Hut den 14 Jahre alten Schüler Wil¬
helm T. aus Biebrich, welcher sich heute in einem Rettungshause
befindet, zum Diebe gemacht. Cr verschaffte sich in der Zeit vom
13. bis zum 16. Februar zu drei verschiedenenMalen mittelst Nach¬
schlüssels zu der Wohnung eines tauben Herrn und entwendete aus
einem Vertikow zusammen etwa 70 Mark . Bon dem Gelde be¬
schaffte er sich zunächst ein großes Messer, dann machte er Spritz¬
touren nach Wiesbaden und Frankfurt . Die Strafkammer ver¬
urteilte ihn zu zwei Wochen Gefängnis , indem sie zugleich beschloß,
ihn zur bedingten Begnadigung in Vorschlag zu bringen.

fc . Die Strafkammer verurteilte den Landwirt Wilhelm aus
Buch bei Nastätten wegen schwerer Beleidigung des dortigen Bür¬
germeisters Aulmann , 'mit dem er gespanntem Fuße steht, zu 100
Mark Geldstrafe. Wilhelm hat den: Ortsoberhaupt vorgeworfen,
daß er den Söhnen reicher Eltern die Reklamationen befürworte
und dafür sorge, daß die „Gesellschaft" des Bürgermeisters in die
nächstgelegenen Garnisonen, wie nach Mainz und Umgegend zu
liegen kämen, auch in einer Eingabe an das stellvertretende Gene¬
ralkommando des 18. Armeekorps in Frankfurt a. M . derlei Be¬
schuldigungen gegen Aulmann wiederholte, die sich alle als nicht
stichhaltig erwiesen.

wc. Wiesbaden. Vor der Strafkammer  stand die Frau
des Tünchermeisters Wiederstein aus Eltville wegen verleumderischer
Beleidigung. Sie hatte in einem anonymen Briefe an das Gou¬
vernement Mainz zwei junge Leute beschuldigt, daß sie durch un¬
gesetzliche Mittel ihre Befreiung von der Dienstpflicht erwirkt Hüt¬
ten. Die Leute wurden untersucht und dabei festgestellt, daß sie In-K  organischer Fehler zum Heeresdienst untauglich seien. Die_ stlagtc erhielt 2 Wochen Gefängnis . — Gestern wurden zwei
Geschwister im Alter von 8 und 10 Jahren ins Krankenhaus unter
Vergiftungserscheinungen cingeliefert. Sie hatten Nudeln mit Dörr¬
obst gegessen. Nachdem ihnen der Magen ausgepumpt war , erhol¬
ten sie sich wieder.

Wiesbaden. Die Kurverwaltung hat sich zu der Angelegenheit
des angeblichen Verbotes des Kurgartens für Verwundete ge¬
äußert . Sie teilt mit, daß sie der Leitung der Lazarette stets eine
bestimmte Anzahl von Freikarten überwiesen habe und daß sie
auch nichts dagegen hatte, wenn auch Verwundete ohne einen der-
artigen Ausweis den Kurgarten betraten . In letzter Zeit hätten sich
aber auch so viele Mannschaften der hier und in der Umgebung lie¬
genden Ersatztruppenteile zum Besuch gedrängt , daß den Kontrollbe-
amten „zur Aufrechterhaltung der unerläßlichen Ordnung im Kur¬
betriebe die frühere Verfügung ins Gedächtnis zurückgerufen
wurde." Dabei scheint cs nun vorgekommen zu sein, daß nicht nur
solche Soldaten , sondern auch Verwundete abgewieftn worden sind
und gerade diese Fälle, die ja von der Kurverwaltung nicht gewollt
sein mögen, sind es, die böses Blut gemacht haben. Schöner wäre
es ja, wenn den Kontrollbeamten eine weitherzige Auslegung der
Anordnung zur Pflicht gemacht wird, nicht eine engherzige.

Schierstein. Am Montag soll darüber beraten nerden, ob das
Strandbad in diesem Jahre in Betrieb genommen nerden soll.

Schierstein. Die Strandbadekommission, die am Lamstag tagte,
hat beschlossen, den Betrieb am Samstag vor Pfingster wieder auf¬
zunehmen. Die beiden Schankbetriebe sollen den bisterigen Päch¬
tern A. Faber und Phil . Nikolay belassen werden rtid zwar zu
einem geringeren Pachtpreise, da sie vorigen Jahres wegen des
plötzlichen Abbruches des Betrieebs nicht auf ihre Kosten gekommen
sind. Verwundete und Militärpersonen sollen weitgeiende Ver¬
günstigungen erhalten. Mit diesen Beschlüssen wird sich heute die
Gemeindevertretung befassen.

— Flörsheim . Einen schweren Unfall erlitt die Esefrau des
Landwirts Christoph Kohl von hier beim Futterschneiden, Sie gr-
riet beim Mahlen von Dickwurz mit der rechten Hand so inglücklich
in die Futtermühle , daß ihr die 3 mittleren Finger vollstindig ab¬
geschnitten wurden.

Eltville. D'e an der Erbacher Straße gelegene Bklla llsarix ist
stoatlicherscits mit Beschlag belegt worden . — Die praqtvollen
Gebäulichkeiten werden als Lazarett eingerichtet und bereitz kom¬
menden Dienstag ihrem Zwecke übergeben

— Mn „Adler in Eisen* soll hier zugunsten krlegsgefangM
Deutscher aufgestellt werden. Die Holzskulptur soll 2%  Mir . *■
werden und auf dem Schillerplatz aufgestellt werden.

Buntes Allerlei.
Schleswig-Holstein hat seinen ersten weiblichen  Postbote»

erhalten. Beim Postamt in Taftlund im Kreise ljadersleben r»i^
die Bestellung im ländlichen Bezirk durch eine Briefträgerin
geführt

München . Die 19jährige Verkäuferin Liccert und die 20jotjrii
Gastwirtstochter Ruhland haben sich bei einer Kahnfahrt im
mersee ertränkt , nachdem sie an die Eltern Abschiedsbriese gerick>°!
hatten.

Riga. Der Redakteur der „Düna -Zeitung", Seraphim , j»
wegen seiner deutschen schriftstellerischen Tätigkeit nach Nordsibiri,
verbannt worden.

Mailand . Prof . Ricco vom Aetna -Observatorium beobachtet,
auf der Sonne eine große Protuberanz , die eine Höhe von 177M
Kilometer hat, das ist etwa 14 mal so groß wie der Erddurch.
Messer.

Berlin . Der Zar hob die Verfügung der Leitung der Kaiser,
lichen Hofoper auf, wonach die Opern Wagners vom Spielplan au,,
geschlossen sind. (Schon mehrere Tage vor der Kriegserklärun,
verhinderten russische Offiziere auf einem Konzert in Petersbur,
das Orchester daran , Wagnerfche Sachen zu spielen.)

Elberfeld. In dem Wieoeraufnahmeverfahren im Mordpro,
Hamm verneinten die Geschworenen beide Schuldfragen. Das <
richr sprach die Angeklagte freu

Schulfrei am Sonntag . Die Schulbehörde eines Fürstentümer
im Teutoburger Walde hat den Lehrern , die an der Aufnahme der
Mehl- und Getreideoorräte am 9. Mai teilnehmen wollten, die Er¬
mächtigung gegeben, an dem Tage dem Unterricht sernzubleiben
oder ihn ausfallen zu lassen. Dabei vergaß sie ganz, daß der Ta»
ein Scnntag war . 1

WB na. Köln, 9. Mai . Kommerzienrat Heinrich Stollwerk
ein Teilhaber der weltbekannten Schokoladenfabrik, ist heute früh
infolge eines Unglückssalles im Alter von 71 Jahren gestorben.

Air „Schwester Anna " erschien eine Arbeiterin aus kjambllr»
angeblich im Aufträge der Kriegshilfe bei bedürftigen Frauen in
Altona um ihnen Maß zu einem Kleid zu nehmen Dabei sühn,
sie dreiste Diebstähle aus . Sie konnte nunmehr festgenommen werden

Einem russischen befangenen eine Uhr unterschlagen hat eh
Latrinenreiniger im vöberitzer Gefangenenlager. Die Sache feant
heraus und er erhielt dafür eine Gefänonisstrafe von einem Mono,.

Frankenthal. 3m 68. Lebensjahr verstarb der Mitbegründer d«
bekannten Kesselschmiede und MaschinenfabrikKühnle, Kopp &Kausch,
der Kommerzienrat Hans Kopp

Der Allgemeine Deutsche Sprachverein hat von der Mainumma
seiner Zeitschrift 100 000 Abzüge als Feldnummer ins Feld gesandt.
Daraufhin ist vom Kaiser dem  Vorstande ein Dankschreiben zugegangeir
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I . Schmitt , vampfmühle. Mainz
Postfach 74. Telephon 26 « u. 768.
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Franksurt . Durch Explosion eines Fasses mit Chcmkglien
brannte im Eilgüterbahnhof ein Güterwagen vollständig aus.
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